
Die Reden des Genossen Wolter Ulbricht studieren!
Nach unseren Erfahrungen werden die bedeutenden Referate unserer führenden Ge­
nossen noch viel zu trocken in den Mitgliederversammlungen unserer Partei behandelt. 
Diese Reden sollten mit den verschiedensten Methoden allen Mitgliedern lebendig ge­
macht werden. Dabei sollen edle Genossen und Genossinnen mithelfen und durch Kurz­
referate, Wandzeitungen, Zeitungsausschnitte die Reden mit dem täglichen vielfältigen 
Leben verbinden und so zu ihrem besseren Verständnis beitragen. Ein solches Beispiel 
gibt uns der Genosse Walter Bartel an Hand der Rede des Genossen Walter Ulbricht 
auf der 6. Tagung des Zentralkomitees. Da seine Ausführungen für die Durcharbeitung 
großer Referate von allgemeiner Bedeutung sind, bringen wir nachfolgend dieses Bei­
spiet als güte Anleitung für unsere Mitgliederversammlungen. Die R e d a k t i o n

In einem Brief schrieb Friedrich 
Engels einmal sinngemäß: Seitdem
der Sozialismus eine Wissenschaft ge­
worden ist, muß er wie eine Wissen­
schaft behandelt, d. h. studiert werden.

Die Reden des Genossen Walter Ul­
bricht sind tiefgründige, wissenschaft­
liche Analysen; sie enthalten eine 
prägnante Darstellung der wirtschaft­
lichen und politischen Lage und geben 
eine jparxistisch-leninistische Prp- 
gnose.

Die in den Referaten des Genossen 
Walter Ulbricht enthaltenen Thesen 
müssen zum geistigen Eigentum aller 
Parteimitglieder werden. Voraus­
setzung hierfür ist, daß die Reden 
wirklich wissenschaftlich von allen 
Mitgliedern durchgearbeitet werden.

Zur Methode der wissenschaftlichen 
Durcharbeitung am Beispiel der Rede 
auf der 6. Tagung des Zentralkomi­
tees sollen die folgenden Anregungen 
dienen:

Die erste Voraussetzung ist, daß das 
Referat vor den Mitgliederversamm­
lungen von allen Mitgliedern gelesen 
wird.

Die nächste Aufgabe besteht darin, 
innerhalb der Parteileitung die Mit­
gliederversammlung gut vörzubereiten. 
Dazu gehört die Aufteilung des Refe­
rates des Genossen Walter Ulbricht in 
bestimmte Unterabschnitte, fcs ist 
empfehlenswert, daß über diese Unter­
abschnitte Mitglieder der Leitung, aber 
auch andere Parteimitglieder Kurzrefe­
rate halten. So könnte z. B. ein Mitglied 
über den Abschnitt „Lehren der Volks­
befragung“ in fünf bis sieben Minuten 
sprechen. Das darf nicht eine einfache 
Wiederholung des Inhalts der Rede des 
Genossen Ulbricht sein, sondern sollte 
die Ergänzungen über die Lehren der 
Volksbefragung im zuständigen Betrieb 
oder Wohnort enthalten.

Ein anderes Kurzreferat wäre die 
Darstellung der Merkmale für das 
Wiedererstehen des deutschen Impe­
rialismus.

Ein drittes Kurzreferat sollte der 
Charakteristik der bürgerlichen Par­
teien in Westdeutschland gewidmet sein.

Diese und zwei bis drei weitere Kurz­
referate sind nicht nacheinander zu 
halten. Nach jedem Kurzreferat findet 
eine zeitlich festzusetzende Aussprache 
in seminaristischer Weise statt.

Wie kann die Darstellung der Thesen 
im Referat des Genossen Ulbricht den 
Mitgliedern bildhafter und durch wei­
tere Tatsachen plastischer vor Augen

geführt werden? Dazu wäre es gut, 
für die Mitgliederversammlung eine 
Wandzeitung besonderer Art anzufer­
tigen. Es genügt, wenn man einen 
großen Bogen Packpapier verwendet, 
den man an der Wand des Versamm­
lungsraumes befestigt. Selbstverständ­
lich können andere Formen und vor­
handene Möglichkeiten ausgenutzt wer­
den. Auf dieser Wandzeitung sind zu' 
einzelnen markanten Thesen ergän­
zende Tatsachen, möglichst neuerer Art, 
aus Zeitungsnotizen, aber auch aus der 
Bildberichterstattung zu verwenden. 
Zum Beispiel: Eine der entscheidenden 
Thesen lautet:

„Der amerikanische Imperialismus 
hat den deutschen Imperialismus zu 
seinem Hauptverbündeten in Europa 
und Westdeutschland zum Hauptauf­
marschgebiet des Atlantikpaktes ge­
macht.“

Hierzu existieren Äußerungen ameri­
kanischer Politiker, die das „Neue 
Deutschland“ oft in Kästenform brachte. 
(„Europa ist die erste Front der USA.“ 
„Wir brauchen Leute, die unsere Ge­
wehre tragen“, u. a.) Ein Bild Eisen­
howers auf deutschem Manövergelände 
kann diese Tatsachen gut illustrieren.

Ein anderes Beispiel: Genosse Ul­
bricht sagte:

„Remilitarisierung aber bedeutet 
Krieg.“

Hierzu existieren viele Aussagen von 
Menschen der verschiedensten Bevölke­
rungsschichten in Westdeutschland. Wir 
können ein Zitat aus unserer Zeitung 
dort anbringen. Hier paßt auch das be­
rüchtigte Wort aus der „Cansas City“ 
vom „Schrecken des Friedens!“

Die Anordnung auf der Wandzeitung 
muß so geschehen, daß ein Blick auf 
die Wandzeitung genügt, um festzu­
stellen, welche Tatsachen -oder Bilder 
die These erhärten.

Eine sehr wichtige Aufgabe für die 
Durcharbeitung des Referates besteht 
darin, nicht nur unseren Mitgliedern, 
sondern der gesamten Bevölkerung den 
Personenkreis zu charakterisieren, der 
heute den deutschen Imperialismus 
vertritt. Es sei nur Pferdmenges ge­
nannt. Unsere Presse hat wiederholt 
über diese Kriegsverbrecher berichtet. 
Erinnern wir also wieder an die Tat­
sache, daß er Hitler finanzierte, jetzt 
für die bürgerlichen Parteien der Bon­
ner Regierung Gelder gesammelt hat 
und als der offizielle Berater Aden­

auers in allen Finanzfragen gilt. Es 
wird nicht schwer fallen, aus unserer 
Presse die wichtigsten Tatsachen zu­
sammenzustellen.

Für unsere volkseigenen Betriebe 
des ehemaligen Flick-Konzerns soll 
man auch zeigen, welche Rolle Plick 
früher gespielt hat und welche Rolle 
er heute wieder spielt. Dasselbe gilt 
auch von den ehemaligen Besitzern 
unserer volkseigenen Betriebe des 
früheren I.G.-Farben-Trusts. Diese 
Biographien der Kriegsverbrecher sind 
deshalb wichtig, weil wir damit den 
Nachweis erhärten, daß die materielle 
Basis der Konzernherren in West­
deutschland unangetastet blieb. Auf 
dieser materiellen Vormachtstellung der 
Konzernherren basiert ihre Aggres­
sionspolitik, ihr Plan, gemeinsam mit 
den amerikanischen Rüstungsindustri­
ellen den dritten Weltkrieg zu be­
ginnen.

Ein anderes Thema auf dieser Wand­
zeitung wäre die Darstellung der Rolle 
der rechten SPD-Führer. Hierzu sagte 
Genosse Walter Ulbricht, daß die „so­
zialdemokratische Führung schon in 
der Zeit der Kriegsvorbereitung offen 
ins Lager der Kriegstreiber, der Remi­
litaristen übergegangen ist“. Diese 
grundlegende Erkenntnis müssen wir 
durch weitere Aussprüche von Schu­
macher und seiner Clique unter­
streichen. Aber sehr wichtig ist hier­
bei, gleichzeitig Meldungen über die 
wahre Stimmung sozialdemokratischer 
Arbeiter zu bringen. Die Hauptaufgabe 
besteht hier darin, klar den Wider­
spruch zwischen der Politik der rechten 
sozialdemokratischen Führung und den 
sozialen und nationalen Interessen der 
sozialdemokratischen Mitglieder her- 
auszustellen.

Besondere Aufmerksamkeit sollte 
dem Schlußwort der Aussprache in den 
Mitgliederversammlungen gewidmet 
sein. Schon die Kurzreferate und die 
Diskussionsreden sind immer in die 
Richtung zu lenken, konkrete Schluß­
folgerungen für die entsprechende 
Grundorganisation aufzuzeigen. Das 
Schlußwort hat die Aufgabe, eine Ein­
schätzung der Aussprache, eine Bewer­
tung, wieweit die Mitgliedschaft das 
Referat des Genossen Ulbricht bereits 
richtig verstanden hat, zu geben und 
die Schlußfolgerungen für die Verbes­
serung der Parteiarbeit, besonders für 
die Verstärkung der Arbeit unter den 
Massen, zu geben.

Selbstverständlich wird die Praxis 
noch viele andere Anregungen und gute 
Beispiele bringen. Es ist wünschens­
wert, wenn die Grundorganisationen 
darüber berichten, mit welcher Me­
thode sie allen Mitgliedern das Referat 
des Genossen Ulbricht vermittelten und 
wie es unserer Partei, allen unseren 
Aktivisten und Friedensfreunden ge­
holfen hat, den Kampf um die Erhal­
tung des Friedens zu verstärken.

W a l t e r  B a r t e l
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